
„Die jetzt auch von der
SPD-Bundestagsfraktion ge-
forderte Aut-idem-Regelung
bei der Verordnung von Arz-
neimitteln geht an der Rea-
lität vorbei.Zwar kann man
darüber diskutieren,wie der
ohnehin schon hohe Gene-
rika-Anteil bei den Verord-
nungen von Arzneimitteln

ausdrücklich zulässt.Damit
ist sichergestellt, dass die
Verantwortung für die Arz-
neimitteltherapie allein
beim behandelnden Arzt
liegt. „Dem Patienten muss
klar sein,dass ausschließlich
der Arzt für die Medikation
verantwortlich ist. Dieser
Grundforderung muss jedes
Konzept entsprechen, das
die bisherige Arbeitsteilung
von niedergelassenem Arzt
und Apotheker ändert“,be-
tonte Hoppe.

Die jetzt geforderte ge-
nerelle Aut-idem-Verord-
nung hätte zur Folge, dass
Patienten häufig unter-
schiedliche Präparate er-
hielten. Gerade bei älteren
Patienten könnte dadurch
die Compliance negativ be-
einflusst werden. Solange
sich aber wirkstoffgleiche
Medikamente in Form, Far-
be und Galenik unterschei-
den, werde  eine generelle
Aut-idem-Verordnung große
Verwirrung unter den Pati-
enten stiften und könnte da-
durch auch den Therapieer-
folg gefährden.Anders stel-
le sich die Situation im Kran-
kenhaus dar,wenn der Kran-
kenhaus-Apotheker in en-
ger Zusammenarbeit mit den
behandelnden Ärzten ein
günstiges wirkstoffgleiches
Präparat aussucht. BÄK
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N A C H R I C H T E N  I N  K Ü R Z E

Der Hartmannbund-Lan-
desverband Nordrhein bie-
tet Ärztinnen und Ärzten
ein berufspolitisches Sor-
gentelefon an. Die Vorsit-

AUT-IDEM-REGELUNG

Hoppe: Verantwortung 
für Medikation muss eindeutig
beim Arzt liegen

noch gesteigert werden
kann,dies darf aber nicht zu
Verunsicherungen bei den
Patienten führen“. So kom-
mentierte Professor Dr.
Jörg-Dietrich Hoppe,Präsi-
dent der Bundesärztekam-
mer und der Ärztekammer
Nordrhein, den Vorschlag,
Ärzten nur noch das Recht
einzuräumen,Wirkstoffe zu
verordnen und den Apo-
thekern die Auswahl des
Medikaments zu überlassen.

Bislang ist der Apothe-
ker nur dann berechtigt,
selbst ein wirkstoffgleiches
Präparat (Aut idem) auszu-
wählen, wenn der Arzt dies

Professor
Dr. Jörg-
Dietrich
Hoppe,
Präsident
der Bundes-
ärztekam-
mer und
der Ärzte-

kammer Nordrhein: Patien-
ten dürfen nicht verwirrt
werden. Foto: Archiv

zende, Frau Haus, ist unter
Tel.: 02 21/40 20 14, Fax:
0221/405769 oder 0221/940
34 16, E-Mail: HBHaus1@
aol.com zu erreichen. HB

HARTMANNBUND

Berufspolitisches Sorgentelefon

Die Planungsgrundsätze
zur Krankenhausplanung
müssen sich an den Wei-
terbildungsordnungen der
Ärztekammern orientie-
ren, meint der Landesver-
band Nordrhein-Westfa-
len/Rheinland-Pfalz des
Marburger Bundes.

Die Hauptversammlung
des Verbandes kürzlich in
Dortmund (siehe auch Sei-
te 14) begrüßt in einer Ent-
schließung,dass dies in den
derzeit diskutierten Pla-
nungsgrundsätzen aner-
kannt wird. Die mehrfach
vollzogene – und derzeit
wieder hochaktuelle – No-
vellierung der Weiterbil-
dungsordnungen greife die
Dynamik und die Fortent-
wicklung im medizinischen
Leistungsgeschehen auf.Im
Kern gehe es darum,neben
Basisgemeinsamkeiten in
den einzelnen Fächern die
fortschreitende Differen-
zierung zu bewältigen und
zu systematisieren.

Der Differenzierungs-
prozess könne hierbei al-
lerdings nicht so weit gehen,
dass Überlappungen zwi-
schen einzelnen Fächern
gänzlich ausgeschlossen
werden können. Über-
schneidungen der Fachge-

biete, zum Beispiel Neuro-
logie/Innere Medizin oder
Chirurgie/Orthopädie,wer-
de es immer geben.

Die Weiterbildungsord-
nung dürfe deshalb in der
Krankenhausplanung nicht
dahingehend missverstan-
den werden, dass für sämt-
liche medizinischen Lei-
stungen trennscharfe Ab-
grenzungen beziehungswei-
se exklusive Zuordnungen
möglich sind.

Darüber hinaus forderte
die Landeshauptversamm-
lung „eine Ausrichtung der
Krankenhausplanung mit
Blick auf die Menschen,die
Krankenhäuser in Anspruch
nehmen müssen“.

Bisher habe sich die Pla-
nung viel zu stark nach her-
kömmlichen statistischen
Formeln gerichtet. Die bis-
lang schematisch prakti-
zierte sogenannte Hill-Bur-
ton-Formel müsse um  zu-
sätzliche Faktoren ergänzt
werden. Beispielsweise sei
der Aspekt „Erreichbar-
keit“ als feste Größe einzu-
beziehen. mb/uma

MARBURGER BUND

Krankenhausplanung an 
der Weiterbildungsordnung 
orientieren

Anmeldeschlusstermin für 
Weiterbildungsprüfungen 

Der nächste zentrale Prüfungstermin zur Anerkennung von Ge-
bieten, Teilgebieten und Zusatzbezeichnungen bei der Ärztekam-
mer Nordrhein ist der 23./24. Januar 2002.

Anmeldeschluss: Mittwoch, 5. Dezember 2001

Informationen über die Modalitäten der Weiterbildungsprüfun-
gen 2002 und alle regulären Termine finden Sie im Heft Oktober
2001 S. 20 f. oder im Internet unter www.aekno.de in der Rubrik
„Weiterbildung/Prüfungstermine“. ÄkNo

Die Redaktion freut sich über
jeden Leserbrief. Sie behält
sich vor, Briefe gekürzt zu
veröffentlichen. RhÄ


